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Deutſchen Rundichau 


Nr. 121. Bromberg, den 4. Juli 1926. 


Gefühl der Fremoͤheit — das empfand ſie deutlich — würde 


2 N a 4 12 5 5 
Ein verlorenes Paradies, BE Sen ae ei Si ah 


der Juſel fortgekommen, war von dem ihren do zu ver⸗ 

Von Frieda Zieſchank. ſchieden. Ihrer beider Kindheits⸗ und Jugendeindrücke — 
der ganze Erdball lag zwiſchen ihnen. Geiſtige Werte, die 

. Inh: im Leben des gebildeten Europäers unentbehrlich find — 
Copyriabt by E. Haberland, Leipzig. das Inſelkind wußte wohl überbaupt nichts von ihnen. 


Guter Wille und Sympathie auf beiden Seiten konnten 

41. Fortsetzung. (Nachdrud verboten.) ] wobl Brücken bauen aber die Kluft blieb! art 
Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne ver⸗ Bisher hatte fie bier nur mit Männern und fremd⸗ 
goldeten das einfache Herrenhaus von Oli ula in ſeinem J ſprachigen Frauen Umgang gehabt. Jetzt erſt, an ihrer 
Blütenzauber, als Karl Uffrecht ſeine junge Hausfrau Freude über das Vorhandenſein der deutſchen Frauen, 


zu 2 er bers e Vat en . er fühlte fie, was ihr bisber gefehlt. 
riunen nahm er, e das erite al, ihren Kopf in N 
beide Dände und fühle fie innig und zark auf die Sir einem ber nchen Lege Yunngefeiten erfebigte Uffreht 


12 on 551 ange Tage . — — W ne 
2 5 t 
Nie batte er in den verfloſſenen Tagen eine Zärtlich⸗ | ſamen follten auf ſpä Neger doben werden, da man fi 
Zeit gewagt, die Martha ihm nicht freiwillig geboten hätte. Tage nic ban en Renenmonat befand und die schonen 
Streng, faſt zu ſtreng hielt er das Wort, das er ihr ge⸗ ; 


geben. 0 — 5 i no 9 an De Haus⸗ 
Und er würde es auch weiter halten. — rauenpflichten, da 15 r Einhalt tun mußte. 
Alle Pfoſten, alle Tüärumraßmüngen des Hauſes waren „Eine weiße Frau darf in den Tropen nicht arbeiten, 


feſtlich mit Palmzweigen umwunden zu Ehren des Einzugs | dafür find die farbigen Leute da. Diefe anzulernen und zu 
Ir Er — Rüdiger hatte lags ri ſelbſt die beaufſichtigen, "damit hat fie genug zu kun, Einmal ver⸗ 
lebte ſchmückende Hand an das Zimmer der jungen Frau langt es die Autorität, daß die „Frau und der „Herr nicht 
gelegt, hatte ſich aufgeopfert in dem Beſtreben, alles hübſch | Arbeit ee die die Leute . können, und außerdem 
und wohnlich zu geſtalten in dem armen Junggeſellenhaus⸗ | die 5 er 5 glauben wollen, batte ange- 
halt. In dem mückenſicheren Verandaraum, im „Vogel⸗ nommen, 10 5 fein 0 95 fie au vermößnen, ion au 
i ö ü 9 ; eſer Meinung veranlaſſe. er die deutſchen Frauen 
5²kLe unler Beman osrniefe "er Deuter. Wan 
aufgeſtellt, freilich in recht mangelhaften Gefäßen, leeren [Zeugen el een, N 
Konſervenbüchſen und Flaſchen. Die violetten Blüten- = — bemühte fie W ng das Kochen beizubringen. 
zweige der Bougainville ſchmiegten ſich draußen in reichen] fie batte ſich ſchon * gers de die merkwürdige 
Bogen wie eine lichte Laubenwand an das durchſichtige moangöfprade anzueignen bemüht, deren man ſich 5 
Drahtgewebe der Wände. Chineſen gegenüber ‚bediente, das ſchreckliche und doch of 

Die Worte verſagten Martha, als ſie das luftige Ge⸗ſo drollige Piögin⸗Engliſch, mit ſamoaniſchen Brocken ge⸗ 
ege ſah, das fetie liebevolle ürſorge für ſie bereitet. In ] miſcht, 


„Weshalb ſpricht man nicht mit den Leuten von vorn⸗ 
dem Siege nen ſaß ſie an des Mannes Seite auf berefn beten 1 net dee Engliſch müſſen fie doch 
e De , N n auch erſt lernen!“ fragte e. 
Fe tiefe Freuden neee anf un, tugte ion | „e dercn e du nere fhöne Mutterſorache fo verftüm- 
auf die Augen. Der Mann faßte nach ihren kühlen Händen RL N 50 . 1 x ae en DEU 
1 ? * 
und drückte ſie gegen ſeine brennenden Lider. dann eben ei „Pidain⸗Deutſch' werden 
Martha hatte es anfangs für ausſichtslos gehalten, dem 
Die Tage reihten ſich zu Wochen. | Chinefen die Zubereitung eines anderen Gerichts über⸗ 


In Apia wurden die notwendigen Beſuche gemacht.] laſſen zu können, als Hühner zu braten und Reis zu kochen, 
Beim Leiter der großen Hamburger Firma — im Lande I in pelden Künsten die gelben Burſchen allerdings Meiſter 
ihrer Bedeutung entſprechend kurzweg „die Firma“ genannt ſind. Gar bald aber wurde fie anderer Anſicht. Ah Sing 
— als deren Angeſtellter Uffrecht einſt hierher gekommen | war fabelhaft anſtellig und nach einigen Wochen ſchon konnte 
war. Ferner beim Gouverneur, bei einem der Richter, | er fait alle Gerichte tadellos zubereiten und anrichten. 
dem Arzt und einigen anderen Familien. Es waren dies Ein zweiter Hausjunge wurde ihr von ihrem Manne 
alles Häuſer mit deutſchen Hausfrauen, die Martha ] zugeteilt als Wäſcher, dem fie die richtige Behandlung der 
auf das liebenswürdigſte aufnahmen. Jede zeigte ihre leb⸗ Wäſche nach deutſcher Hausfrauenart beibrachte. Bald lief 
hafte Freude darüber, daß wieder eine deutſche Mitſchweſter | der ganze Haushaltsbetrieb in glatter Bahn. . 
eingetroffen war. Auch ſonſt hatte ihr Heim ein anderes Gepräge erhal⸗ 

Martba verſtand das nur zu gut. War doch auch ihr [ten. Ihre Kiſten waren ausgepackt und hatten allerhand 
das Bufammentreffen mit Frauen, die ihre Sprache ſprachen, | hübſche Sachen zutage gefördert, die unn halfen, den Räu⸗ 
den gleichen Bildungsgang, die gleiche Intereſſenſphäre men ein deutſches Behagen geben. 
batten, ein freudiges Erlebnis. f „Einige gute Stiche hingen an den vorher ſo kahlen 
h e war zwar auch Frau Rüdiger nähergekommen Wänden, hübſche Decken breiteten ſich über Tiſche und Tiſch⸗ 
während der Zeit ihres Aufenthaltes in deren Hauſe, fie chen, bunte Kiſſen lagen in den Korbſeſſeln, und die Blu⸗ 
ſchätzte fie ſogar aufrichtig in ihrer ſchönen, ſormvoll⸗ [ men ragten aus künſtleriſch geformten Vaſen und bunten 
endeten Würde, in ihrer rührenden Mutterliebe. Aber ein J Kriſtallkelchen. ‚ 


Keine Frau in der Heimat kann 
unendliche Freude es bereitet, ſich im 
ach und nach ſein Heim zu geſta 
uliches deutſches N 


ſich vorſtellen, welche 


lten aus Häß⸗ 
eſt zu ſchaffen. 


in dieſen beſcheidenen Räumen, 
als die eleganteſte Wohnung in 


die einzelnen Teile der 
die ſieben⸗ und achte 
n fünfjährigen, der 
reifen Früchte er⸗ 


Martha kannte 
kannte des Mannes Stol 
8, und fein Sorgenkit 
Sie konnte die 
r durch übung 
als die kaum d 
chtanſatz zeigten. 


jährigen Block 


kennen — etwas, was nu 
und freute ſich mit ihm, 
chen ſchon den erſten Fru 


Martha war von dief 
Wie glücklich fühlte ſie ſich 
die ihr köſtlicher dünkten, 
der Kulturwelt! 

Ihr „Käfig“ war beſonders 
beim Nachmittag 
waren das Schönſte 
fie leſend, ſchreibend o 
der Mann, wenn ſie von ihrem g 
gang zurückkamen, 


reijährigen Bäum⸗ 


traulich, und die gemüt⸗ 
skaffee, den ſie ſtets dort 
am ganzen Tage. 
der nähend dort, während 
emeinſamen Abendſpazier⸗ 
n feinem „Bureau“ zu ar⸗ 


cht groß, galt aber auf der 
gelegte, als die Muſterpflanzung. 
über die Grenzen ſeines Be⸗ 
fte ſein Wünſchen nach 
d, das er gern noch der 
Pflanzung angegliedert hätte. 
che zurückſtellen müſſen, denn 


i ; feines Beſitzes verlangte ein 
Warum vergeht die Zeit immer am ſchnellſten, wenn fie 55 8 
am ſchönſten ift! 
Tage? waren es Wochen? 


und ſeine Ehefrau wußten es nicht. Sie 


r Freude darüber, daß 
u jeden Abend mit Dank dafür, 
— und freuten ſich ſchon wieder auf 


Wer hätte in der jungen 
bare Mädchen wiedererkannt? 


karth 

Eine köſtliche Miſchu 
war über ihr Weſen gebreitet. 

Der Mann aher ſchrieb an ſeine Mutter: 
u gabſt mir das le 
auch noch in hellſeheriſcher 
heglück erſchloſſen, indem 
die — ich muß es wohl glau 
mich beſtimmt war. Für we 
danken habe? — Ich weiß 
denkbar ohne die andere.“ 


zählten auch nicht 

Sie begannen jeden Ta 
er da war, und befchloffen i 
daß er ſo ſchön war 


der Neuanlage brauchen?“ 


Da Unkoſten für Zufahrts⸗ 
war ſie verhältnismäßig 


dann reicht ja das, was ich dir geben 
arbeite damit, als ob es deins wäre!“ 
Das rühren wir nicht 
mir ermöglichen, 


Er nannte die Summe. 
weg und Gebäude 


„Aber Liebſter, 
kann! Nimm es und 
„Dein Geld? Nei 

Zwei gute Ernten werden es 
it eigenen Mitteln zu verwi 
Martha noch ſo viel bat, 
ſeine Ablehnung hatte — 


Frau wohl das kühle unnah⸗ 


fgeblüht in einem ungeahnten Glück. 
Weichheit und weiblichem Stolz 


noch ſo wenig Ver⸗ 
es blieb dabei. 


der gegen Mitte April 


ihliche Leben und haſt mir nun 
Mutterliebe das vollkommenſte 
die Gefährtin ſandteſt, 
en — vom Schickſal einzig für 
Iche Gabe ich dir am meiſten zu 
es nicht. Die eine iſt jetzt un⸗ 


* = 
egenzeit war vorüber, 
Paſſat hatte ihr Ende 
Erfriſchung brachte die öſtlich von See 
Hitze des jamvanifchen Ta 
en Bergen herabſtreichende 
ft empfindliche Abkühlung. 
Nach der Schwüle der Re 
volles Aufleben, 
Weit öffnete man ihnen das 
und Nacht hindurchſtreichen. 
kannte man ja in dem geſeg 
ſchwerſten Regenböen! 


Karl 
ſuche gemacht, in Apia 
barſchaft 
Faſt überall fand Martha 
wei Bollblittfamvanerinnen lern 
auen deutſcher Männer kennen. 
Unter den Fremoͤblüti 
der ſelbſt gerade in Deutſchland 


Sie Lehen nicht, 


halbweiße Frauen, ſogar 
te ſie als geſetzliche Ehe⸗ 


gen waren es beſonders dieſe, die 
Gattin eines alten Arztes, 
zur Kur weilte. N 
faſt fließend deutſch. 
ihre Halbſchweſtern 
auf der Veranda 
t zu machen, ſon⸗ 
des Hauſes auf 


zu den halbweißen Frauen, die 
weiten Hängekleidern 
rauen zwar einfache Hausklei⸗ 
ropäiſchem Schnitt und feinem 


Klänge der gut erlernten deut⸗ 
chaftliche Formen — und Martha 
daß es nicht Frauen aus guten 
e ſie vor ſich hatte, 

ſamobaniſchen Geſichter 


Mann ihr Erft 
e, ſie ihr zu erklären. a 
eben ihr Erziehungswerk 
rinnen ſoll das leichter 
ie ſind, trotz ihres Tempe⸗ 
der rohe Stoff i 
ſt es zu erklären, daß ſie ſogar 
che zu bringen ſind. 
eine glückliche zu nennen. Die 
ft ein ſelten prachtvoller, 


über die lieben Nächſten 
Rat und Tat zur Hand, 


ein Vierteljahrhundert 
Er iſt im Prinzip 
n Ausſpruch nach: 
God made the blackman — and 


krauk meldende Le 

k meldende Leute che Frauen sprachen 
wie gewöhnlich 
die Gäſte erſt eine Viertelſt 
warten, um ſich für deren 
dern begrüßten ſie 
das Liebenswürdigſte. 

Wieder im Gegenſa 
faſt durchweg in 
trugen dieſe ſamoaniſchen % 
dung, ne von durchaus en 


Martha erkannte je 


tzt, auf welche Weiſe ihr Mann die 
exſtaunliche Geſchickli 5 


ngen erlangt hatte. 
erbat ſie ſich von ihm, 
ehmen durfte, in denen 


Feld, die Arbeit 
der Kulturpflege 
d des Herrn aus⸗ 


hoch am Himmel, wenn er taten⸗ 


chkeit in dieſen Di 
Anteil an ſeiner Arbeit 
ie e abn 


Empfang zurech 
ſofort beim Betreten 
ſie von frühauf 
3 Bte der Pflanzer hinaus, ins 
zu überwachen und den Teil 
en, den nur die erfahrene Han 


Die Sonne ſtand ſchon 
b und hungrig am Fr 
bevoll und mit Blumen 


kurzer Zeit rief 
kreis. 


Dazu die vertrauten 
ſchen Sprache, ſichere geſellſ 
ätte faſt vergeſſen kön 
eutſchen Kreiſen waren, di 
nicht die ausgeſprochen 

ären 


ie drückte nachher ihrem 
Bildung aus. Er verſucht 
„Hier haben die Ehemänn 
n. Bei den Vollblutſamoane 
ſein als bei den Miſchblütigen. S 


men. Nur fo i 
zum Gebrauch unſerer Spra 
die Ehe des Doktor Prack k 
Frau tut mir unendlich leid. 
durch natürliche Anlage vorn 
ihr ein unfreundliches W 
ren, immer iſt 


geſchmückt war, 
mit ſtrahlenden Augen e 
wieder die Pflicht jeden in 


häusliche Arbeiten abe 


und an dem ſeine 
feinen Wirkungs⸗ 


heit um den ſchädigenden Einfluß 
ihren noch zu wenig an ſie 
ſie blieb an ſeiner Sei 
n kühleren Schatten ih 


paar Stunden der Ruhe, 
achmittagskaffee bildete. 
chten ſie wieder in der 
rabend machten. 


Mann iſt wohl um 
Und er will keine Kin 
gegen die Blutmiſchung. Man ſagt ihm de 


God made the 


her wehende kräftige 
ges, und der nächtlich 
ſtarke Luftzug erzeugte 


genzeit ſchenkten fie ein wunder⸗ 
und Nachtbriſen. 
ungehindert Tag 
Geſchloſſene Türen und Fenſter ; 
neten Lande überhaupt nur bei 


ha Uffrecht hatten noch weitere Bes 
und auf den Pflanzungen in der Nach⸗ 
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be devil made the Halfcaft!" So hat er dieſe junge, ge⸗ 
ſunde Frau zur Kinderloſigkeit verdammt. — Was nun die 
Beherrſchung der äußeren Formen anbetrifft, die dich auch 
bei den Halbweißen fo in Erſtaunen ſetzt, jo iſt die leichter 
zu verſtehen, als der Neuling denkt. Sie iſt, ſelbſt bei der 
ſtärkſten Blutmiſchung nach der weißen Seite hin, ein ur⸗ 
5 altes Erbteil von den braunen Ahnen. Wenn du das Zere⸗ 
— — moniell des ſamoaniſchen Volkes kennen würdeſt, das in den 
hohen Häuptlingsfamilien wohl das eines europäiſchen 
Fürſtenhoſes noch übertrifft, ſo würde dir dieſe Beſonder⸗ 
heit der Nachkommen ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Haltung 
auf Form liegt als gutes Erbe im ſamoaniſchen Blut. Es 
bedarf dann vom weißen Gatten nur einiger Hinweiſe auf 
unſere Bräuche — und die formvollendete Dame iſt — 
äußerlich — fertig!“ 


glänzend; „Ausverkauft“ iſt die Parole; an neun Kaſſen⸗ 
ſchaltern drängen ſich ſchon am Vormittag wieder viele 
Menſchen nach wenigen übrig gebliebenen Karten — und da 
plötzlich: Aufhören! — Nein, das war noch nicht dageweſen. 
Der Betriebsdirektor, wirklich an manches gewöhnt, wäre 
am Telephon faſt lang hingeſchlagen, als der Alte ihm dieſe 
Mitteilung zuſprach. Dann war der Avis an der ſchwarzen 1 


lähmender Zauberſpruch über das ganze eben noch von 
Leben kribbelnde Unternehmen: Was iſt da paſſiert? 

In dieſem Moment kam ich in der ſächſiſchen Stadt Ch., 
dem Schauplatz der Geſchichte, an. Der erſte Menſch, den ich 
auf dem Zirkusplatz traf, war der alte Dreſſeur, der wohl 
ſeine vierzig Zirkus⸗Dienſtjahre auf dem Buckel hat und 


habe. „Mein Herr“, ſagte er, „ich bin nie abergläubiſch ge⸗ 
weſen. Jetzt aber paſſieren hier Dinge! Vielleicht gibt es 


* 


Einige Beſuche führten auch auf die großen Palm⸗ 
plantagen der Hamburger Firma, öſtlich und weſtlich von 
Apia, am Strande gelegen. j 
Soweit das Auge reichte, bis über die Höhenrücken ins 
8 Land hinein, rauſchten hier die ſtolzen Kronen der Kokos⸗ 
3 palme, der Königin der Südſee. Zu Tauſenden und Aber⸗ 
. tauſenden ragten die gewaltigen, ſchlanken Säulen ihrer 
Stämme in die ſonndurchglühte Luft. Große Rindvieh⸗ 
berden weideten zwiſchen ihnen in unbeſchränkter Freiheit, 
das Ganze ein Bild großzügigſter deutſcher Arbeit und ſchier 
unerſchöpflicher Fruchtbarkeit. 
ie Fahrten am Strande entlang gefielen Martha 
beſonders. 

Eine gute Fahrſtraße führte abwechſelnd unter Palmen 
und leichtem Buſchwald, durch Samvadörfer und Einſamkeit, 
faſt immer dicht an der See entlang. 

Die Untieſen zwiſchen Riff und Strand ließen die 
Waſſerfläche in allen Farben des Regenbogens aufftrahlen, 
in weitem Bogen umrahmt von dem weißſchimmernden Riff⸗ 
nn hinter dem in weiter Dünung der tiefblaue Ozean 
atmete. 

Dies Landſchaftsbild: der Strand, der mit ſeinem Grün, 
ſeinen vorgereckten Palmen und den ſchweren, dunklen Lava⸗ 


Sie: dieſer Zirkus, ausgerechnet dieſe Tournee, die fo gut 
angefangen hat wie ſelten eine, ſoll plötzlich abgebrochen 
werden! Das iſt doch hier unſere Welt, unſer Leben, — und 


tor melden. Die Situation, in der ich ihn antraf, war nun 
durchaus nicht märchenhaft: er raſierte ſich. Mit heiterer 
Stimme bewillkommnete er mich: „Na, beſuchen Sie uns 


EC 


Befinden, Aphorismen über die Geſchäftslage, Hoffnung auf 
beſſere Zeiten. Da hakte ich ein: „Geht denn das Geſchäft 
nicht gut?“, bekam die Antwort: „Doch, recht gut ſogar. Aber: 


nere 


als ein Achſelzucken und ein Gebrummel: „Ja, das iſt nun 
mal ſo.“ Ich ſchüttelte den Kopf und ſchwieg, der ar: 


52 löck liſſenartig feine Landzungen in die Bläu es | ſchah im Pyjama kratzte ſich die Bartſtoppeln herunter: ni ; 

3 Meeres wenge iar daten Mason olg in. Cbarakteriſtiſche Bir ae de wenge füge dle der en Mein 
2 Süt i ; n onchos hängen, die der Direktor au 
8 er S a ſchloß ſie es ganz beſonders 97 Südamerika mitgebracht hat: wundervoll bunte Webereien, 
3 2 (Fortſetzung folgt.) um die wir beide beiß gerungen hatten, bis er mit ſeinem 


. Höchſtgebot fie ſchließlich doch dem alten Indio abgeknöpft 

\ — 5 batte. Ich ſtreichelte über die weiche Lamawolle. Und da 
Sees £ R plötzlich ereignete ſich doch etwas Überraſchendes: Sarraſani 

Das Geheimnis der Loge Nr. 5. 

Aus den Memoiren eines Zirkusdirektors. 
Von A. H. Kober. 


Der bekannte Publiziſt Dr. A. H. Kober, einer der 
beſten Kenner der internationalen Artiſten⸗Welt, ſtellt 
i uns aus feinem demnächſt erſcheinenden neuen Buche 
zDie Fürſten der Manege“ den folgenden Abſchnitt zur 
Verfügung. f 
Daß ein Wanderzirkusdirektor ſchlechter ‚fehr ſchlechter, 
ſchlechteſter Laune iſt, nun — das kommt zuweilen vor. Daß 
ein Direktor vor Wut wie ein Wilder in feinem Salonwagen 
berumtobt, ſoll auch ſchon dageweſen ſein. Es iſt ſogar — wie 


hinzufügen; aber das Wort blieb mir im Halſe ſtecken, als ich 
in das glühende Auge des andern ſah. „Laſſen Sie“, wehrte \ 
er ab, „laſſeu Sie; heute abend vielleicht ſchon werde ich 
Ihnen erzählen, weshalb ich hier abbreche.“ 

Am Abend, als ich das dichtgefüllte Spielzelt betrat, er⸗ 
lebte ich eine neue Überraſchung. Ich ſteuerte meiner ver⸗ 
trauten Loge Nr. 5 zu; da nahm mich einer der Platzan⸗ 
weiſer am Arm: „Nr. 5 gibt's nicht mehr, Herr Doktor. 
Nehmen Sie bitte in Nr. 7 Platz, das iſt jetzt die Loge für die 
Direktionsgäſte.“ Ich rief einen der Regiſſeure heran, er 
erklärte mir: der Direktor hat heute morgen die Loge Nr. 5 
ſtreichen en. — Die Vorſtellung verlief wie immer: 
glänzend Die Zuſchauer in NT N mächtigen Ringen 
hinterein inder bis unter die Zeltdecke aufgeſtuft, — in der 
Manege exotiſch bunte Gruppen aſiatiſcher Gaukler, marokka⸗ 
niſcher Springer, dann ſchimmernde Balletts, Scharen ſelt⸗ 
ſamer Tiere, edler Pferde, — argentiniſche Militärmuſik, ab⸗ 
wechſelnd mit ungariſchen Geigern, — als orangene Punkte 
aufleuchtend die Uniformen der Stallmeiſter, — in der 
Kuppel zwiſchen zahllosen bunten Wimpeln geſchmeidige 
Luftakrobaten, — dann tänzeln chineſiſche Meſſerwerſer in 
den Ring, indianiſche Krieger, Cowboys ärgern ſich mit 
bockenden Muſtangs herum: leuchtende Phantasmagorie, 
Apotheoſe des Wanderzirkus. Jetzt: der Direktor führt 
ſeine Elefantengruppe vor, jene Herde indiſcher Rieſen, die 
in der Welt des geharkten Sandes wohl nicht ihresgleichen 
hat. Sie gehorchte auch an dieſem Abend dem Kommando 
ihres Herrn und Gebieters, der während der Arbeit an meine 
Loge herantrat und mir zurief: „Um zwölf Uhr alſo!“ 

Um Mitternacht klopfte ich an ſeinen Wagen, er trat 


der ſeeliſch immer unter Hochſpannung liegt, immer nach 
Neuem grübelt, Ritter im Abenteuer, Revolutionär, 
Kämpfer iſt, heute eiſenharter Tyrann, morgen ſanftes Kind, 
der eben vom Dämon Wanderzirkus beſeſfen iſt. Bei einem 


Direktionswagen, den Vorverkauf fofort einzuſtellen. Alles 
* da das Geſchäft innerhalb dreier Tage ſtillgelegt 
werde 


85 Man muß die einmal vorftellen, was eine ſolche Ordre 
5 aus heiterem Hi 


während ſeines Aufenthaltes in Argentinien viele Erleſchte⸗ 
rungen für ſein reiſendes Rieſengeſchäft verdankle und der 


n 


auch der Führer aller jener Südamerikaner war, die Sarra— 
fanis Rückkehr mit allen möglichen Mitteln betrieben, war 
auf der Überfahrt nach Eu ropa und hakte dem Zirkusdirektor 
ferne bevorſtehende Ankunft gemeldet. Wenige Tage nach 
dem Empfang dieſer Nachricht erblickt Sarraſani, als er ſeine 
Elefanten vorführt, plötzlich in der Loge Nr. 5 den ſehnlichſt 
erwarteten Freund. Er findet in ſeiner Überraſchung gerade 
noch Zeit, grüßend hinüberzunicken. Der Gruß wird von 
dem General erwidert. Der Direktor beauftragt ſeinen 
Sohn, den General gleich nach Abſchluß der Elefantennum⸗ 
mer en den Wagen zu bitten. Der findet den auch ihm gut 
bekannten General nicht mehr und kann nur noch aus einem 
Er ring herausbekommen, daß ein Herr, auf den die 
Beſchreibung gallen könnte, ſoeben den Zirkus verlaſſen hat. 
Den ganzen Abend ſitzt Sarraſant und wartet auf den 
Freund. Vergeblich. Man ſieht die Karten durch, die Gäſte 
der Loge Nr. 5 bei ihrem Eintritt abzugeben pflegen, und 
darunter iſt eine für „Herrn X“. Der Direktionsſtempel 
iſt richtig daruntergeſetzt, zur Ausſtellung der Karte aber 
will ſich niemand bekennen. Am nächſten Abend richtet ſich 
der Direktor bei der Vorführung der Elefanten ſo ein, daß 
er nahe an die Loge Nr. 5 kommk. Wieder ſitzt der General 
da. Sarrafant grüßt ihn: „Buenas noches, Senor“, und der 
Angeredete antwortet: „Buenas noches, Senor.“ Als der 
Direktor zwei Minuten ſpäter, von einer anderen Stelle der 
Manege aus, nach der Loge hinüberſieht, iſt der General 
verſchwunden. An dieſem Abend fand ſich eine Karte für 
„Senor Hortez“, die ein Geſchäftsführer für einen Herrn 
Hortez, der ihm drüben bei der Zollabwicklung geholfen 
hätte, ausgeſtellt hatte. Es fand ſich aber auch ein Stall⸗ 
meiſter, der geſehen haben wollte, wie General Macuecho 
die Loge Nr. 5 betreten habe. 


In jener Nacht,“ fuhr Sarraſani fort, „war ich, wie Sie 
ſich denken können, unruhig; ich ſtand auf und ging über den 
Platz, durch die Ställe, kontrollierte die Wachen. Dann ſchlich 
ich in das Spielzelt, und ich ſah — ſchelten Sie mich nicht 
aberglänbiſch! — in der Loge Nr. 5 den General Macuecho 
ſitzen. Ich habe keine Furcht, aber das Blut gerann mir in 
den Adern, ich konnte keinen Schritt vorwärts machen. Der 
General winkte mir, näherzutreten, dann wies er mit einer 
weitausholenden Gebärde in die Ferne, erhob die Hände, 
ſpreizte die Finger und machte eine Bewegung, als warne 
er mich vor einer Gefahr. Da ſpraug ich zu. Die Geſtalt 


do kam ich den Mann am Zipfel feines Mantels zu faſſen. 
Es war ein tſchechiſcher Nachtwächter, der ſeinen Poſten ver⸗ 
laſſen und in der Loge, wie er geſtand, ein kleines Nickerchen 
gemacht hatte. — Eine Komödie, meinen Sie? Ein Streich, 
den mir meine Einbildungskraft, die Erwartung des lang⸗ 
erſehnten Freundes geſpielt hat? — Gut, aber hören Sie, 
was folgte: Am nächſten Morgen in aller Frühe werde ich 
von meinem Berliner Vertrauensmann angerufen: General 
Macuecho habe für heute ſeine Ankunft in Berlin ange⸗ 
meldet und werde am Abend noch in Ch. eintreffen; er bitte, 
mich darauf vorzubereiten, daß er nur mit endgültigen Ab⸗ 
machungen über ein neues Sarraſani⸗Gaſtſpiel in Süd⸗ 
amertka nach Hauſe zurückreiſen wolle. — Dies Telephon⸗ 
geſpräch wurde um acht Uhr zwanzig Minuten früh geführt. 
Genan drei Stunden fpäter, um elf Uhr zwanzig Minuten, 
erhielt ich ein Telegramm des Reiſebegleiters des Generals 
aus Paris: „Maeuecho geſtern nacht plötzlich geſtorben.“ 


„Halluzinationen und Zufall,“ kommentierte ich. — 
„Bag fein, aber laſſen wir das jetzt,“ erwiderte Sarrafant. 


— „Und daraufhin wollen Sie nun Ihr glänzendes Geſchäft 


abbauen?“ — wollte es. Aber es kommt anders: ver⸗ 


größern, verbeſſern, unerhört Neues ſchaffen, und dann da⸗ 
damerika! Der 


mit — über den Atlantik! Wieder nach Sü 
tote Freund hat mich gerufen.” N > 


Dieſe Geſchichte iſt die Erklärung für die ſeltſame Tat⸗ 
ſache, daß Sarrafant 1926, nachdem er gerade mit einem von 
Grund auf neuen Rieſenunternehmen herausgekommen war, 
mit einem geradezu fanatifchen Eifer fofort wiederum zu 
vergrößern begann. Und das iſt auch die Erklärung für die 
Tatſache, daß es im Zirkus Sarraſani keine Loge Nr. 5 gibt. 


Se Bunte Chronik SG 


* Die Gemälde im Reiſegepäck. Zu einem ſenſationellen 
Zollſkandal iſt es auf dem Hauptbahnhof in Rom ge⸗ 


kommen. Als der Luxuszug nach Paris ſich eben in Be⸗ 
wegung ſetzen wollte, wurde er von hohen Beamten ange⸗ 
halten. an forderte den Direktor der römiſchen Agentur 


der American Expreß Co. auf, ans ſeinem Abteil auszu⸗ 
ſteigen und lud ihn ein, der Offnun g des diplomati⸗ 


A 82 bis zur Galerie . ſchlüpfte durch die Zeltwand, 


ſchen Gepäcks beizuwohnen, das die von Kardinal Bon- 
zano geführte päpſtliche Miſſion, die zum Inkernaklonalen 
Euchariſtiſchen Kongreß nach Chicago reiſt, aufgegeben 
hatte. Den Behörden war nämlich bekannt geworden, daß 
unter dem Gepäck ſich eine große Kiſte mit Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, deren Ausfuhr aus Italien mit enormen Koſten ver⸗ 
knüpft iſt, befinden ſollte. Tatſächlich wurde die Kiſte auch 
gefunden und ihr Inhalt, 13 wertvolle Gemälde, 
beſchlagnahmt. Sie waren für bekannte Pariſer 
Während ſich die vollkommene Un⸗ 
äpſtlichen Miſſion bald herausſtellte, wurde der 
er amerikaniſchen Reiſeagentur in Haft ge⸗ 


5 


Kunſthändler Ban 
ſchuld der 

Direktor 
nommen. 


eee, 


von links nach rechts: 
A m finbierter Mann, 4 mm Handelsmotivenbigteit, 
2 moderne Vorrichtung, 5 == Farbe, 
3 Formel am Gericht, 6 dbibliſche Geſlalt: 
von oben nach unten: 
7 Muſikzeichen, 12 = Umſtandswort, 
18 was und teherbetgt, 13 = Tier, 
» Waſſergewächs l. Juni, | 14 = wie 12, 
10 — Berhältn:swort, 15 = Binbewort, 
11 = Nahrungsmittel, 16 = Blume im Juni, 
17 = fagenhafte Geſtalt. 


* 


Scherz⸗Rätſel. 


Licht ID 
F- LM · V 


Auflöſung der Rätfel aus Nr. 119. 
Initial⸗Aufgabe: 


Jena, Ober, Horn, Amme, Nafe, Neib, Iran, 
Bohn, Topf, Aden, Geld, 


= Sohannistag. 
* 


Röſſelſprung: 


Wandert, ihr Wolken, wandert 
Ueber den ſchäumenden See; 
Hab' ſo gerne gewandert, 
Gern gewandert von je. 
Hab' ja alles verwandert, 
Glück verwandert und Weh 
> Wandert, ihr Wolken, wander. 
AN Ueber den ſchäumenden See. 


Nätiel: — Barbaroſſa. n 
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